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In einer Zeit, die Selbstgenügsamkeit, Schnelligkeit und die ständige Bestätigung des „Ichs“
verherrlicht, bewahrt die katholische Liturgie eine Geste, die dem Geist der modernen Welt
entgegenzustehen scheint: das Knien. Für viele Männer und Frauen der Gegenwart mag das
Niederknien wie ein Zeichen von Niederlage, Abhängigkeit oder Demütigung erscheinen.
Doch für die christliche Tradition war das Knien vor Gott niemals eine Erniedrigung des
Menschen, sondern gerade die Anerkennung seiner wahren Größe.

Seit ihren Ursprüngen hat die Kirche verstanden, dass auch der Körper betet. Wir beten nicht
nur mit Ideen, Gefühlen oder inneren Gedanken an: Wir beten mit unserer ganzen Person an.
Das Christentum hat Seele und Körper niemals voneinander getrennt. Deshalb ist die Liturgie
voller Gesten: stehen, sitzen, sich verneigen, das Kreuzzeichen machen, in Prozession gehen,
sich an die Brust schlagen … und besonders knien.

Die Kirchenbänke unserer Gotteshäuser mit ihren Kniebänken bleiben eine stille Katechese.
Sie erinnern uns daran, dass der Mensch seine Wahrheit nicht dann findet, wenn er stolz auf
sich selbst steht, sondern wenn er sich vor dem Schöpfer beugt.

Der Mensch auf den Knien: eine vergessene Wahrheit
Wir leben in einer Kultur, die große Angst davor hat, Abhängigkeit anzuerkennen. Der
moderne Mensch möchte sich selbstgenügsam, autonom und als absoluter Herr seiner selbst
fühlen. Die Vorstellung, vor jemandem das Knie zu beugen, scheint mit der vorherrschenden
Mentalität unvereinbar zu sein. Doch die geistliche Tragödie der heutigen Welt besteht
gerade darin, vergessen zu haben, dass wir Geschöpfe sind.

Der Psalm drückt dies mit bewegender Schönheit aus:

„Kommt, lasst uns niederfallen und uns verneigen, lasst uns
niederknien vor dem Herrn, unserem Schöpfer. Denn er ist unser
Gott, wir sind das Volk seiner Weide“ (Ps 95,6–7).

Zu knien bedeutet anzuerkennen, dass Gott Gott ist … und wir es nicht sind.

Es scheint eine einfache Aussage zu sein, doch sie enthält eine gewaltige geistliche
Revolution. Denn die Ursünde war genau das Gegenteil: der Wunsch, „wie Gott zu sein“ (Gen
3,5). Seitdem kämpft das menschliche Herz ständig zwischen Anbetung und
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Selbstgenügsamkeit.

Deshalb bewahrt die Liturgie diese Geste. Nicht als leere Formalität, sondern als Heilmittel
für die Seele.

Auch der Körper glaubt
Einer der großen Irrtümer unserer Zeit besteht darin zu glauben, der Glaube gehöre
ausschließlich in den inneren Bereich. Oft hören wir Sätze wie:

„Wichtig ist, was man fühlt.“
„Gott ist im Herzen.“
„Äußere Gesten sind nicht notwendig.“

Doch die Menschwerdung zerstört diesen falschen Gegensatz. Der Sohn Gottes nahm einen
menschlichen Leib an. Christus berührte, ging, weinte, umarmte, fastete, fiel unter dem
Kreuz zusammen und starb leibhaftig für unser Heil. Das Christentum ist keine körperlose
Spiritualität.

Darum lehrt der Katechismus, dass der Mensch geistliche Wirklichkeiten durch materielle
Zeichen und Symbole ausdrückt und wahrnimmt.

Die Geste des Kniens ist kein optionaler Zusatz: Sie gehört zur Sprache der Liebe und der
Anbetung.

So wie wir diejenigen umarmen, die wir lieben, oder unser Haupt vor jemandem neigen, der
Ehre verdient, drückt auch der Gläubige seine Beziehung zu Gott körperlich aus.

Wenn sich die Knie beugen, lernt das Herz Demut.

Knien vor dem Geheimnis
Die gesamte Heilige Schrift ist voller Männer und Frauen, die vor der Offenbarung des
Göttlichen auf die Knie fallen.

Abraham wirft sich nieder.
Mose verneigt sich vor dem brennenden Dornbusch.
Salomo betet kniend.
Die Weisen aus dem Morgenland knien vor dem göttlichen Kind nieder.
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Petrus fällt vor Christus nieder und sagt:

„Herr, geh weg von mir; denn ich bin ein sündiger Mensch“ (Lk
5,8).

Und der heilige Paulus schreibt einen der mächtigsten Sätze des Neuen Testaments:

„Damit alle im Himmel, auf der Erde und unter der Erde ihre Knie
beugen vor dem Namen Jesu“ (Phil 2,10).

Das gebeugte Knie ist die Anerkennung der Herrschaft Christi.

Es ist kein Zufall, dass die Offenbarung immer wieder die Ältesten beschreibt, die sich
anbetend vor dem Lamm niederwerfen. Die himmlische Liturgie ist Anbetung. Und die
irdische Liturgie nimmt bereits an dieser ewigen Wirklichkeit teil.

Eucharistische Anbetung und das Schweigen der Knie
Vielleicht gibt es keinen Ort, an dem die geistliche Bedeutung des Kniens sichtbarer wird als
in der eucharistischen Anbetung.

Vor dem Allerheiligsten Sakrament beginnen die Worte zu versagen. Die Knie sprechen. Die
Seele versteht, dass sie vor einer Gegenwart steht, die unendlich größer ist als sie selbst.

Viele Heilige haben auf dieser Wahrheit bestanden.

Johannes Paul II. betonte, dass der Mensch sich selbst ohne Anbetung nicht verstehen könne.
Und Benedikt XVI. schrieb unvergessliche Seiten über die Bedeutung der Wiederentdeckung
der Kniebeuge in der Liturgie und erinnerte daran, dass derjenige, der glauben lernt, auch
knien lernt.

Der Verlust der äußeren Anbetung führt oft langsam zum Verlust des inneren Glaubens.

Wenn das Gespür für das Heilige verschwindet, stellt der Mensch schließlich sich selbst in den
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Mittelpunkt.

Knien während der Heiligen Messe
Die römische Liturgie bewahrt besonders bedeutungsvolle Momente, in denen die Gläubigen
knien. Es handelt sich nicht bloß um menschliche Gewohnheiten, sondern um zutiefst
theologische Handlungen.

Während der Wandlung

Wenn der Priester die Worte Christi spricht:

„Das ist mein Leib … Das ist mein Blut …“

kniet die ganze Kirche nieder.

Warum?

Weil in diesem Augenblick das größte Wunder auf Erden geschieht: Brot und Wein hören auf,
Brot und Wein zu sein, und werden wahrhaft zum Leib, Blut, zur Seele und Gottheit Jesu
Christi.

Die Kniebeuge drückt wirkliche Anbetung aus.

Es handelt sich nicht um ein emotionales Symbol. Der Katholik kniet, weil Christus wahrhaft
gegenwärtig ist.

Beim Glaubensbekenntnis an Weihnachten und Verkündigung
des Herrn
Die liturgische Tradition lädt die Gläubigen ebenfalls dazu ein zu knien, wenn sie bekennen:

„Und hat Fleisch angenommen durch den Heiligen Geist von der
Jungfrau Maria und ist Mensch geworden.“



Das Knien in der Liturgie: die Sprache der Seele, die anbetet | 5

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 5

Die Kirche verneigt sich oder kniet nieder, weil sie das unvorstellbare Geheimnis der
Menschwerdung betrachtet.

Der unendliche Gott trat in die Zeit ein.
Der Schöpfer wurde Geschöpf.
Der Ewige nahm menschliches Fleisch an.

Die Knie erkennen an, was der Verstand kaum begreifen kann.

Karfreitag: knien vor dem Kreuz
Einer der bewegendsten Augenblicke der gesamten Liturgie findet am Karfreitag statt, wenn
das Kreuz feierlich enthüllt wird und die Kirche singt:

„Seht das Holz des Kreuzes, an dem das Heil der Welt gehangen.“

Dann antwortet das Volk:

„Kommt, lasset uns anbeten.“

Die Kirche kniet vor dem Kreuz nieder, weil sie dort den Preis der Erlösung betrachtet.

Der Christ kniet nicht vor dem Leiden an sich nieder, sondern vor der unendlichen Liebe, die
sich im gekreuzigten Christus offenbart.

Knien und sich als Sünder erkennen
Es gibt auch eine bußfertige Dimension, die tief mit dieser Geste verbunden ist.

Der Zöllner im Evangelium, der nicht einmal wagt, die Augen zu erheben, ruft:

„Gott, sei mir Sünder gnädig“ (Lk 18,13).
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Zu knien bedeutet, die eigene geistliche Armut demütig anzuerkennen.

Darum beichteten traditionell viele Gläubige kniend. Nicht als psychologische Erniedrigung,
sondern als sichtbarer Ausdruck von Reue und Vertrauen.

Das gebeugte Knie sagt:
„Ich kann mich nicht selbst retten.“

Und genau dort beginnt die wahre Umkehr.

Eine alte Tradition: während der Osterzeit nicht knien
Ein wenig bekannter Aspekt der alten liturgischen Tradition besteht darin, dass Christen
während der Osterzeit auf das Knien verzichteten.

Warum?

Weil Ostern als großes Fest der Auferstehung gelebt wurde. Das Stehen drückte die Würde
des mit Christus auferstandenen Menschen aus.

Dies zeigt, dass die Liturgie Gesten niemals willkürlich verwendet. Jede Körperhaltung besitzt
eine tiefe geistliche und theologische Bedeutung.

Die Kirche hat immer verstanden, dass der Körper aktiv am gefeierten Geheimnis teilnimmt.

Die heutige Krise des Sinnes für Anbetung
An vielen Orten ist die Geste des Kniens stark geschwächt worden. Manche Kirchen entfernen
die Kniebänke, andere reduzieren die Kniebeugen, und nicht wenige betrachten diese
Zeichen als „veraltet“.

Doch die eigentliche Frage ist weder ästhetischer noch kultureller Natur: Sie ist geistlich.

Wenn die Anbetung verschwindet, erscheint unweigerlich der Anthropozentrismus.

Die Liturgie hört auf, auf Gott ausgerichtet zu sein, und beginnt, sich um den Menschen,
seine Gefühle oder seinen Komfort zu drehen.

Doch die katholische Liturgie hatte niemals als Hauptziel, uns „gut fühlen“ zu lassen. Ihr
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Mittelpunkt ist Gott.

Und vor Gott entdeckt der Mensch gleichzeitig zwei Dinge:
seine Kleinheit … und seine immense Würde als geliebtes Kind.

Die Demut, die erhöht
Das Evangelium enthält ein ständiges Paradox:

„Wer sich selbst erniedrigt, wird erhöht werden“ (Lk 14,11).

Das Knien drückt genau diese Wahrheit aus.

Die Welt glaubt, wer sich beugt, verliere seine Würde.
Christus lehrt das Gegenteil:
Wer sich vor Gott niederwirft, findet seine wahre Größe.

In der Anbetung gibt es keine Erniedrigung.
Dort ist Freiheit.

Denn der Mensch erniedrigt sich wirklich nur dann, wenn er falsche Götzen anbetet:
Geld,
Vergnügen,
Macht,
Ideologien,
sein eigenes Bild.

Jeder Mensch kniet letztlich vor etwas nieder.

Die Frage ist nicht, ob wir anbeten werden.
Die Frage ist, wen wir anbeten werden.

Der Priester auf den Knien: Zeichen geistlicher Fruchtbarkeit
Besonders bewegend ist der Moment der Priesterweihe. Die Weihekandidaten knien nieder,
während die Kirche den Heiligen Geist anruft.
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Diese Geste enthält einen immensen geistlichen Reichtum.

Der Priester empfängt sein Amt nicht als persönliche Eroberung, menschliches Verdienst oder
gesellschaftlichen Aufstieg. Alles ist Gnade.

Die Fruchtbarkeit des Priestertums wird aus gebeugten Knien geboren.

Auch hier lehrt die Liturgie stillschweigend, dass die Kirche nicht von menschlichen
Strategien lebt, sondern von der Kraft Gottes.

Die Wiederentdeckung des Sinnes für das Heilige
Vielleicht besteht eine der großen geistlichen Dringlichkeiten unserer Zeit gerade darin, den
Sinn für die Anbetung wiederzuentdecken.

Wir müssen wieder Kirchen betreten, in denen die Stille spontan dazu einlädt, niederzuknien.
Wir müssen die wirkliche Gegenwart Christi in der Eucharistie neu entdecken.
Wir müssen erneut verstehen, dass die Liturgie keine Unterhaltung ist, sondern Teilnahme
am himmlischen Gottesdienst.

Die Knie erziehen die Seele.

Wer häufig vor Gott niederkniet, lernt langsam:

demütig zu sein,
seine Grenzen anzuerkennen,
dankbar zu leben,
sich selbst nicht mehr in den Mittelpunkt zu stellen,
sich der Gnade zu öffnen.

Knien, um wieder wahrhaft Mensch zu werden
Paradoxerweise glaubt der moderne Mensch, immer aufrecht zu stehen sei ein Zeichen von
Stärke. Doch die christliche Tradition lehrt etwas viel Tieferes: Der Mensch kann nur dann
wirklich aufrecht stehen, wenn er zuvor gelernt hat, vor Gott niederzuknien.

Die Kniebeuge zerstört den Menschen nicht.
Sie rettet ihn vor sich selbst.
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Denn im Akt des Kniens erkennt der Gläubige:

dass Gott der Herr ist,
dass Christus herrscht,
dass die Gnade notwendig ist,
dass wir Geschöpfe sind,
dass wir Barmherzigkeit brauchen,
und dass nur die göttliche Liebe uns aufrichten kann.

Jedes Mal, wenn ein Christ in der Liturgie seine Knie beugt, berührt der Himmel die Erde.

Und vielleicht bleibt in einer Welt, die vergessen hat, wie man anbetet, eines der
revolutionärsten Zeugnisse immer dasselbe:

ein Mensch auf den Knien vor Gott.


